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poUttfcbe Rundfcbau.
Deutfcbes Reich,

rörderergebnisie des deutschen KohlenSergbaues
, 1908 zeigen trotz des allgemeinen gewerblichen
' aeqen das Vorjahr noch eine beträchtliche

Die Steinkohlenförderung war mtt
onen Tonnen um 5,4 Millionen Tonnen gleich

größer als in 1907; bei der Braunkohlen-
« die einen Umfang von 66,7 Millionen Tonnen
i betrug der Zuwachs 4,2 Millionen Tonnen gleich

t. Auch die Briketterzeugung vermochte ihre
m aufsteigende Entwicklung fortzufetzen, sie betrug
Nonen Tonnen und übertraf damit das Ergebnis
obres um 1,8 Millionen Tonnen gleich 11 Prozent,
batte die Kokserzeugung unter dem Druck der
m Geschäftslage in der Eisenindustrie den
-den Ausfall von reichlich 3U Millionen Tonnen

...jjnen, indem sie von 21,94 auf 21,17 Millionen
j zurückging.

die Unterhaltung von Postdampfsch,ffSver-
mit dem Schutzgebiet Deutsch-Neugmnea ist

Vertrag zwischen dem Reichskanzler und dem
ätschen Lloyd abgeschlossen worden. Der Lloyd
>verpflichtet, vom 1. April 1909 bis zum 30. Sep-

1914 folgende Linien zu betreiben: alle vier
zwischen dem Simpsonhafen un Schutzgebiete

»-Neuguinea, Hongkong und Sydney , alle acht
i zwischen Neuguinea und Singopm :e und alle drer
\ zwischen Simvsonhafen und allen wichtigeren
, des Bisnmrckarchipels. Bei den beiden ersten
sind die Anlaufhäsen genau bezeichnet, wahrend
tze des Archipels vom Reichskanzler bestimmt

,u Der Lloyd erhält eine Vergütung von 770 000
Mich, die für Fahrten «.-kürzt wird , die nicht zu-
klmmen.

Über den Bkerverbranch zunächst in München und
1 sind folgende statistische Angaben von Interesse.
, ist de: Malzoerbrauch von 1646  988 Hektoliter im
W nach acht Jahren auf 1295 645 (1898) ge-

Achirechend hat sich auch der Bierkonsum und
lnabmk aus dem Bier - und Malzaufschlag erheblich

»M  um 889 702 Mark gegen 1900. Wäre nicht
chÄiche Fremdenverkehr, so wäre dieses Minus noch
* Dabei sind merkwürdigerweise die Schank- und

^haften zahlreicher geworden, während die Zahl
seien seit den großen Fusionen sich gleich ge-

16 Braunbierbrauereien , 4 Weizenbierbrauereien
!Brrulehranstalten. Insgesamt werden in Bayern
M Hektoliter Bier erzeugt, von denen 2 744 631
Mort gelangen. Auf den Kopf der Bevölkerung
M in Bayern folgender Bierverbrauch : 1900:

1901: 245 Liter , 1902: 235 Liter , 1903: 232 Liter
' Liter, 1905: 235 Liter , 1906: 239 Liter , 1907:
und 1908: 237 Liter . In den anderen Bundes¬

werden pro Kopf komsumiert: in Preußen,
1 ufffi. 98 Liter , in Württemberg 175 Liter , in
l6l Liter und in Elsaß-Lothringen 98 Liter . Die

>trinken also, trotz des zurückgegangenenKonsums,
wner das meiste Bier.
ber die Vorarbeiten zu den Steuermarken für
"aren wird folgendes mitgeteilt. Nach 8 10 der
4llen über die Besteuerung der Zündwaren ist auf
Achteln oder ähnlichen Behältnissen der Name und
"t des Herstellers oder eine bei der Steuerbehörde
dende Marke, die die Bezeichnung des Herstellers

anzugeben. In den Ausführungsbestimmungen
w> voraussichtlich vorgeschrieben, daß der Name
oanort des Herstellers oder die bei der Steuer-

anzumeldende Marke auf der oberen Seite der
-ck oder auf der sonstigen Umschließung, insbesondere
TL den Schachteln der sogenannten Reklame-Zünd-
^chachteln mit aufgeklebtem Reklame-Etikett) deut-
^nibar angebracht sein muß.
'Hamburg soll ö* « - rest strafe als Disziplinär-
TO Beamte werden. Durch Beschluß
•Juni und 1. 1908 wurde in Hamburg in
des Disziplin»,- m:ü Pensionsgesetzes ein Ver-

"sausschuß eivs -seZt, der jetzt dem Senat und der
rjöft den Vorschlag auf Abschaffung der Arreststrafe

Hamburg hat man sich also zum Verzicht au,
etes Strafmittel der Beamtendisziplin entschlossen,
«st wird zeigen, daß es dieser Maßregel gar
rs, um Ordnung und Disziplin aufrecht zu er-

Damit dürfte dann der praktische Beweis für die
dlgkeit der Arreststrafe erbracht sein.

Erollbritannien.
Begegnung des Zaren mit König Eduard hat

-der englischen Königsjacht „Victoria and Albert"
Mäßig stattgefunden. Bald darauf fand vor beiden
M die Floftenparade aus der Reede von Cowes
^und die königliche Jacht , denen drei

Torpedobootszerstörer ooraufftchren und die
fl Panzerkreuzer „Rurik" und „Makarow " folgten,
"'^ amtlichen Linien der englischen Flotte ab, die
starke von über 150 Kriegsschiffen zusammen-
Mar , darunter 24 Schlachtschiffe erster Klasse ein-
? heben Dreadnoughts . Auf der Kommandobrücke

Jacht standen inmitten einer glänzenden
** basier und der König in lebhafter Unterhaltung.

Die Schiffe feuerten Salut , die Mannschaften hatten
Paradeaufstellung genommen, die Schiffskapellen der eng-
lischen Kriegsschiffe spielten die russische Nationalhymne,
während auf den russischen Schiffen God save the king
gespielt wurde. Die Flottenschau dauerte eine Stunde.
Nach dem Tee fand an Bord der Jacht „Victoria and
Albert" ein Diner statt, an dem außer den russischen und
englischen Majestäten 44 Gäste teilnahmen. Im Verlaufe
des Banketts brachten beide Monarchen Trinftprüche aus . m
denen sie ihrer Friedensliebe Ausdruck gaben.

Spanien.
X Nachdem äußerlich die Ordnung in Barcelona voll¬

ständig wiederhergestellt ist, ist die Arbeit allenthalben
wieder ausgenommen worden, ebenso der Dampferdienst.
Die Kohlenzufuhr hat wieder begonnen. In der Stadt
sollen seit Ausbruch der Revolution etwa dreitausend Per¬
sonen getötet worden sein. In Mont Juich haben die
Militärbehörden 250 Revolutionäre und Republikaner er¬
schießen lassen. Vom 26. bis 30. Juli wurden 35 Klöster
oder Kirchen niedergebrannt. Dem Generalkapitän von
Barcelona gelang es schließlich, der Schwierigkeiten Herr
zu werden. Barcelona hat wieder sein normales Aus¬
sehen. alle Welt geht den Geschäften wie früher nach. Das
aufgerissene Pflaster wird ausgebessert, die Laternen , von
denen Tausende zertrümmert sind, wieder in Ordnung ge¬
bracht. Der Alcalde richtete eine Ansprache an die Be¬
völkerung, in der er sie zur Ruhe mahnte. Der erste
Fernzug aus Barcelona seit dem 25. Juli ist m Cervsre
an der spanisch-französischen Grenze eingetroffen. Der ge¬
plante Generalstreik in Madrid ist mißlungen.
Hus ln - und Ausland.

Breslan , 3. August. Der hiesige sozialdemokratische
Verein beschloß beim bevorstehenden Parteitage in Lewzig
zwecks Verkürzung des Ertrages der Branntweinsteuer und
-liebesgabe zu beanttagen . eine planmäßige Propaganda für
Herabminderung des Branntweinkonsums durchzuführen. In
Breslau wird dieser Branntweinboykott alsbald beginnen.

London, 3. August. Die englische Mittelmeerflotte hat
Befehl erhalten, bei Gibraltar vor Anker zu blerben und
weitere Befehle abzuwarten.

Liflabon, 3. August. Im Parlament kam es aus Anlaß
einer Jesuitendebatte zu wüsten Lärmszenen. die hinterher »u
groben Straßenkrawallen führten.

Dof - und p er Ion aln acbrkbten.
* Kaiser Wilhelm ist von seiner Nordlandsreise wieder

in Swinemünde eingetroffen. Von hier begibt er sich am
7 August zur Begrüßung des Zarenpaares nach«Kiel. In
der Begleitung beider Monarchen ,, -rden sich keine Minister
befinden. Der Reichskanzlervon ^ ethmann Hollweg ist in
Swinemünde eingetroffen. M

* Die Vorstellung de» Reichrkanzler» v. Bethmann
Hollweg  bei Kaiser Franz Josef in Wie» wird in de»
letzten Tagen des Septe mber erfolge n.

Reer und Marine.
* Englische Krtegsluftschiffe. Im englischen Unterhause

kamen dieser Tage die Staatsforderungen für Lustschiffahrt
zui Verhandlung. Kriegsminister Haldane äußette sich über
die in dieser Angelegenheit von der Regierung unternommenen
Scb ritte und sagte, eine wirkliche Kriegsbrauchbarkert der
Lumcknffe sei noch nicht erreicht worden. Für die Zwecke der
Di arme sei gegenwärtig wohl nur das starre System von
wirklichem Wett, für das Landheer dagegen sei das unstarre
das beste. Der Aeroplan könne für die Armee wertvoll
werden, doch müsse er zu Rekognoszierungszwecken mel hoher
auffteigen und auch mehr in der Hand des Luftschrffers senu
Ein starres Luftschiff von sehr groben Abmesiungen. mindesten»
von der Größe des Zeppelinschen. werde m den Werken von
Vickers Barrow gebaut und zur Aufnahme von 20 Mann
eingerichtet. Der Bau eines Luftschiffes des unstarren
Systems sei mllitärischer seits  in Anguss genommen.

Lenbluftlcbiffe im Gewitter.
(Von unserem technischen Mitarbeiter .)

Angesichts der Leistung, die das starre Luftschiff de»
Grafen Zeppelin mit seiner Gewitterfahrt am 2. dieses
Monats vollbracht hat. ist ein gewisser Enthusiasmus
am Platze. Diese Leistung hätten ihm auch die wohl¬
wollendsten unter den Fachleuten nicht zugetraut . Gra,
Zeppelin hat sich die alte Schneidigkett bewahrt , die er
schon als junger Reiteroffizier m Frankreich bewahtt har.
Es war sicherlich ein sehr gewagtes Stuck, angesichts des
drohenden Gewitters — es war als sicher prophezeit
worden — die Fahrt zu wagen. Daß er gegeimber dem
herrschenden Sturme nicht ans Ziel seiner Wunsche ge-
langen konnte, ohne bei emer nottg werdenden Nacht-
landung auf dem unbekannten Gelände Kölns das Luft-
schiff aufs äußerste zu gefährden, kommt gar nicht m
chlag. Stärkere Motoren , als das Modell ll besitzt (und
wie sie schon das Modell III besitzen wird ), wurden aus-
gereicht haben, die Erreichung des Zieles zu erzwingen.
Wichtig ist vielmehr, daß die Motoren der unausgesetzten
Höchstarbeit sich vollkommen gewachsen gezeigt haben. Das
Wichtigste: daß Zeppelins Luftschiff mitten im Gewitter

zeweftsi i^ ef̂ hne ẑû explodp̂osion beim Vorhandensein von
Elektrizität in der Liste war die Hauyteinwendung , di-
gegen die starren Ballons Zeppelinschen Systems noch er-
baben wurde. Das wurde folgendermaßen begründet:

i Als Füllung der Lenkluftschiffealler Systeme wird be¬

kanntlich Wasserstoffgas verwendet . Wafferstoffgas ftt
nun zwar , gleich dem Leuchtgas, ein brennbares Gas.
Aber es ist sehr schwer zur Entzündung zu bringen. Die
Wärme, die z. B. ein gewöhnliches Streichholz entwickelt,
genügt hierzu nicht; vielmehr ist die Verwendung emer
Stichflamme erforderlich. Sowie sich aber das Wasser,
stoffgas mit gewöhnlicher Lust vermischt, bildet sich das
sogenannte Knallgasgemenge,  das hochgradig explosiv
ist, und zu dessen Entzündung der kleinste Funken genügt.
Die innerhalb der starren Hülle des Zeppelin angeordneten
sechzehn Wasserstoffballonsmüssen nun unten dem Wasser-
stoff den freien Ausgang gestatten. Das ist aus technischen
Gründen notwendig. Würde dafür nicht gesorgt sein, so
würden die Ballons bei Änderung der Druckverhältnisse,
also beim Aufstieg, platzen. Es tritt also beim Aufsteigen
dauernd eine gewiffe Menge Wasserstoff aus den Ballons
aus . Dieser austretende Wasserstoff mischt sich nun inner-
halb der starren Hülle mit der in ihr enthaltenen Lust, so
daß nach kurzer Fahtt schon die starre Hülle neben den
sechzehn Ballons ein Knallgasgemenge umschließt. Der
kleinste Funke, der in dieses Knallgasgemenge hmem-
gerät, würde genügen, die ganze Riesenretotte zur
Explosion zu bringen (wie wir dies bei Echter¬
dingen erlebt haben). Die Gefahr dieses Um¬
standes wird vermehtt durch die Anwendung des
Aluminiums  als Hüllengerüst. Alle Metalle sind be-
kanntlich fähig, elettrische Energie in großen Mengen auf¬
zuspeichern. Beim Vorhandensein elettttscher Spannungen
würde sich also beispielsweise das Luftschiff — ttotzdem
das Aluminiumgerippe mit einem die Elektrizität schlecht
leitenden Stoffe überzogen ist — mit positiver Elettrizität
laden. Kommt es nun in Berührung mit einem mit
negattver Elektrizität geladenen Körper, so der Erdober¬
fläche, so gleicht sich die elektrische Spannung aus , d. h.
die positive Elektttzität sttömt in den negativ geladenen
Körper unter heftiger Funkenbildung über. So war es
bei Echterdingen. Da nichts darüber bekannt geworden
ist, daß das sehr schwierige Problem , die Bildung des
Knallgasgemenges innerhalb der Ballonhülle zu vermeiden,
irgend wie gelöst wäre, so müssen offenbar Mittel gefunden
worden sein, die Entladung außerhalb der Ballonhülle und
in sicherer Entfernung von ihr vor sich gehen zu lassen.
Ein solches sehr einfaches Mittel wäre zum Beispiel das
Nachschleppen einer etwa 100 Meter langen Stahltrosse,
die bei Annäherung an den Boden diesen zuerst berühren
und die Entladung in sicherer Entfernung von dem ge-
sährdeten Ballonkörper vornehmen würde. Welche Maß¬
nahme gettoffen worden ist, ist jedoch nicht bekannt.

Eine ähnliche Gefahr wie beim starren Zeppelin be¬
steht beim gänzlich unstarren Parseval . Dieser wird
bekanntlich durch einen eingebauten, aufgeblasenen Lustsack,
in den je nach Bedarf von der Gondel aus neue Lust
gepumpt wird , straff gehalten. Durch eine Erscheinung,
die jeder kennt (die z. B. vorliegt, wenn ein Kinderlust¬
ballon oder ein Ball allmählich schlapp wird) und die der
Techniker Osmose nennt, sttömt nun durch die den LuMack
von dem übrigen Wasserstoffinhaltdes Parseval kennende
Haut etwas Lust in den Ballon, etwas Gas in den Luftsack
von letzterem genügend viel, um in dem Lustsack ein Knall«
gasgemenge zu erzeugen, das durch den Schlauch, durch
den die Lust aus der Gondel gepumpt wird, steien Aus¬
tritt hat. Steigt nun der Parseoal auf und ist man des¬
halb genötigt, Knallgas aus dem Lufttack entweichen zu
lasten, so würde wieder der kleinste Funke genügen, um
zunächst die ausfließende Knallgassäule, weiterhin die im
Schlauch und dann die im Lustsack mit Gedankenschnelle
zu entzünden. Nur beim halbstarren System Groß  besteht
eine solche Explosionsgefahr nicht. Hier sttömt das über¬
schüssige Wasserstoffgasunmittelbar in den steien Lufttaum
aus und vetteilt sich schon im Moment des Aussttömens
derart , daß die Gefahr einer KnaSgasmischung vermieden
wird.

Zu erwähnen ist noch, daß augenblicklich ein starrer
Ballon , der viel Ähnlichkeit mtt dem Zeppesins besitzt, aus
Papier  gebaut wird . Hat man Eisenbahnschienen und
Häuser aus Papier , kann man ja auch Ballons daraus
fertigen. Dieser Ballon, von dem man wohl bald hören
wird , hat gegenüber dem Aluminium-Zeppelin den Vor¬
zug, daß die Explosionsgefahr noch weiter herabgemindert
wird . Denn Papier ist ein schlechter Elektrizitätsleiter.
In ihm kann sich daher nie eine auch nur annähernd so
große Elestrizitätsmenge auftpeichern wie im Aluminium¬
gerüst des Zeppelin. _ __ _ _

f euer auf der Dresdener Vogelwiese.
S. Dresden,  3 . August.

Das ma eine Austegung gestern abend: „Feuer auf
der Bogelw ^ >el" Dieser Schreckensruf durcheilte die Stadt
mtt rasender Geschwindigkeit und alarmierte Groß und
Klein. Jedes Kind hier konnte sich ein Bild von der
Gefahr machen, die durch einen Brand in der Budenstadt
bei dem herrschenden starken Winde heraufbeschworen war.
Hochauflodernde Flammen bezeickneten von weitem die
Feuerstätte , wo ungeheure Menschenmassen aus ihrem
Vergnügen , aus sorgloser Heiterkeit aufgeschreckt wurden.

Im Bratwurstglöcklein war das Feuer ausgekommen.
Während die Kapelle den Zepn^ mmarsch spielte, wurden
von einem unter der Decke än enden Lufttchiff Feuer¬
werks körper abgebrannt : dabe: mig das Fahrzeug Feuer,
das an dem Zeltdach und den Wänden Nahrung fand und
gierig weiter steffend das Etablissement, in dem sich an



rau-ettD Personen befanden, in wenigen Augenblicken io
Flammen aufgehen ließ.

Die Panik.
Gewaltige Rauchwolken quollen auf, allenthalben Furcht

und Bestürzung verbreitend. Ein vieltausendstimmiges
klnangeschrel gellte über das Feld, und in besinnungsloser
F stürzten die Menschenmassen aus dem Bereich des
£ xuben Elementes . Drinnen aber wälzte die wilde

,ir‘ oorwärts und seitwärts . Eine der leichtgebauten und
kwlweletzten Buden um die andere wurde von den Flammen
ergriffen ; jede halbe Minute zeigte eine emporwallende
dunkle Wolke an, daß ein neues Objekt verloren war . Die
ra êrwe Schnelle, mit der das Element an dem dürren
Balkenwerk, an den Tuchverschlägenund Papierzierraten
weiterfraß , mußte vielen Menfchen zum Unheil werden.
Dre Panik war eben unbeschreiblich, furchtbar. Dazu die
schreckliche Gewißheit, die sich bald verbreitete, daß nichts,
w wohl aber auch gar nichts zu retten. Die auf dem
Platze anweseiide Feuerwehr war außerstande, auch nur
einen Wasserstrahl in das Gliitmeer zu werfen. Wenn man
die engen Straßen der mächtigen Budenstadt betrachtete,
wenn man bedachte, daß viele, viele hundert Menfchen da
drrnnen auf Leben und Tod um einen Ausweg kämpften,

« „ man  keine Minute im Zweifel sein, daß hier
alle Menschenmacht zu schwach war . Das rasende Flammen¬
meer breitete sich aus,- unwiderstehlich alles in seinen Bann-
kreis ziehend. Die häufigen Explosionen der Kohlensäure¬
flaschen und der Benzinbehälter machten ein wirkungsvolles
Eingreifen am Brandherde gefährlich. Brennende Zell¬
trümmer wurden durch solche Explosionen gegen 40 Meter
hoch geschleudert. Der Südwestwind trieb die immer
größer werd« iden Flammen nach Nordosten.

Die Rettuugsarbeiten.
Inzwischen war die gesamte Feuerwehr alarmiert

worden und hatte den Kanipf gegen das wütende Element
ausgenommen. Das Jägerbataillon rückte im Laufschritt
heran, um zu helfen; nach ihm trafen die Mannschaften
des emen Grenadierregiments ein, mit denen sich die
Pioniere vereinigten. An eine wirksame Löscharbeit war
nach Lage der Sache nicht zu denken, so begnügte man
\icc„  die weitere Ausdehnung der Feuersbrunst zu hindern.
Sanitätswagen mit Krankenschwestern kamen etwa drei
Viertelstunden nach Ausbruch des Feuers auf der Brand-
stelle an und bemühten sich sogleich um die Verunglückten.
Sehr viele der kleineren Schausteller haben mit ihrem Zelt
alles Vermögen verloren. Dank der Umsicht von Polizei
und Militär ist. soweit sich bisher hat ermitteln lassen,
niemand dem Brande zum Opfer gefallen, doch wurden
gegen 70 Personen verletzt . Schwer getroffen aber sind
die Budenbesitzer, deren gesanite Habe ein Raub der
Flammen geworden ist. Sie hatten der hohen Prämien
wegen ihren Kram nicht versichert und haben alle einen
im Augenblick unersetzlichen Schaden erlitten.

Einen Begriff von dem Umfang der Katastrophe kann
man sich machen, wenn man hört, daß sechzig Riesenzelte
Mil Varietes und Schaustellungen, zehn große Karuffels
und SO Restaurants vernichtet worden sind.

Wie riesengroß unsere Vogelwiese war, das gebt
daraus hervor, daß allein IW Restaurationszelte , sum
Teil inVerbindung mit Hippodroms , Varietes , 558 fliegende
Händler, 223 Verkaufsbuden, 38 Schaustellungen auf dem
Platze waren . Diese Zahlen mögen ahnen lassen, wieviele
Existenzen vernichtet, wieviele Hoffnungen zerstört sind.
Für dre so schwer Heimgesuchten ist eine Sammlung ver¬
anstaltet worden, die hoffentlich reiche Erträge abwerfen
wird . Auch soll der übrige Betrieb der Vogelwiese ent-
gegen der ursprünglichen Ansicht doch aufrecht erhaltenwerden.

In der heutigen Sitzung der Bogenschützengilde, an
welcher der Oberbürgermeister, der Polizeipräsident und
andere Vertreter der Behörden teilnahmen, wurde be-
schlossen, daß die Stadt Dresden die Hilfsaktion für die
Verunglückten der Brandkatastrophe in die Hand zu
nehmen habe. Der König, der morgen von Guttentag in
Schlesien hierher zurückkehrt, hat seinen Besuch auf der
Vogelwiese für morgen angekündigt.

Die von$<bwanenrcoon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

33. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Unaufhaltsam waren die Worte über Ottos Lippen
geflossen. ^ Das Leid hatte seine Zunge entfesselt, wie der
Orkan dre Meeresflut in brausenden Wogen über die
Damme schleudert, die sie in Schranken gehalten.
, _ Nun erhob er sich und trat auf Leonie zu. Zwei
scharfe, rote Flecke brannten auf seinen Wangen, starr
ruhten seine großen, trockenen, trostlosen Augen auf dem
Mädchen, das erschüttert den Worten gelauscht, die ihr
einen so trefen Blick in dieses reiche, sonst so verschlossene
Seelenleben gewährt hatten.
m .M dich in deiner jungen, anmutsvollen
Weibesschonheit, das Gegenbild zu Adolfs schöner, kraft-
voller Männlichkeit. Ich fand in dir die Tugenden unseres
Geschlechts verkörpert — Stolz , Treue, Aufrichtigkeit. —
Du liebtest Sprankelen , sobald du es gesehen! Und ich Tor
wagte m einem Augenblick der Verblendung von einer un-
möglichen, seligen Zukunst zu träumen . Doch Adolfs An-
stmst rüttelte mich bei Zeiten wach. Ich überließ dich
chm. Das war ja von Anbeginn die natürliche Konsequenz
meines entsagungsreichen Lebens! Was kam es hier auf
mein persönliches Empfinden, meine — qualvolle Eifersucht
an? Ich yalf Vater Luftschlösser bauen. Wir sahen dich
und Adolf stets beisammen und erhofften eine Zukunst un-
gekannter Blüte für unser Geschlecht. Wohl schnitt er mir
ms Herz, jener Kuß . . . heute früh . . . Dennoch war es
die Erfüllung meines Wunsches, den Papa und ich zu
fördern gesucht, indem wir euch nwglichst ost und ungestört
beisammen ließen. Und nun . . . alles dahin !"

Sein verstörter Blick flog zu der Bahre hinüber, er
wantte , so daß Leonie stützend den Arm um ihn schlang.
Dann führte sie ihn aus dem Saal in die Halle, wo Otto
auf einer der Bänke niedersank. Sein starrer Schmerz löste
sich in einem Träiiensttom.

Leonie, die sich neben ihn gesetzt, war in fast mütter¬
licher Weise bemüht, ihn zu ttösten, als das Geläut einer
Zimmerglockebeide emporschreckte.

Gleich darauf erschien die bejahrte Dienerin mit dem
Teegerät. Ein mitleidiger Blick ttas Otto.

Soziales Leben.
* Der projektierte Gcueraistreik in Schweden . Der Fach»

verein der Reichsrelephon-Arbeiter hat einstimmig beschlossen,
sich dem Generalstreik anznschließen. Einzelne Kategorien
festangestellter Beamter des Telephonwesens werden sich da¬
gegen an dem Streik nicht beteiligen. Die Stockholmer
Milchkutscher beabsichtigen, sich der Bewegung anzuschließen.
jedoch hoffen die Milchhändler, die Milchversorgung der
Hauptstadt ausrechterhalten zu können. Auch die Stockholmer
Kommunalarbeiier beschlossen, sich dein Stteik anzuschließen,
ebenso die Beleuchtungs- und Müllabsuhrarbeiter. Die
Malmöer Fachvereine, mit Ausnahme der Straßenbahn -An¬
gestellten, beschlossen, sich dem Ausstand anzuschließen.

lokales und provinzielles. .

Merkblatt für den 5 . August.
Sonnenaufgang 4” j| Monduntergang , "
Sonnenuntergang 7" [| Mondaufgang 9’

1529 Friede zu Cambrai. — 1737 Dänischer Minister Graf
Struensee geb. — 1772 Erste Teilung Polens . — 1809 Die Tiroler
schlagen die Franzosen und Bayern am Stilffer Joch und bei
Brixen. — 1811 Französischer Komponist Ambroise Thomas geb. —
1850 Guy de Maupassant geb. — 1889 SchriftstellerinFanny
Lewald gest. — 1901 Kaiserin Friedrich gest. — 1905 Julius
Stinde gest. _

□ Das Los des Erfinder «. Wenn die großen Männer
sprechen, müffen wir kleinen Leute aufhorchen. Das Won des
Genies , in dem sich die Welt gell e rlich spiegelt, gibt uns
Erkenntniffe, die wir kaum nur ahnten. Auf dem Jlafefteffen
sprach Graf Zeppelin  von den Schmerzen des Ersinders.
„. . . Eines muß der Bauherr auch dazu tun. Er muß das
Geld schaffen, und das ist manchmal schwierig gewesen.
Manchmal , wenn ich irgendwohin gekommen bin. habe ich
mich rasch wieder empfehlen müffen, um auf — natürlichem
Wege wieder aus dem Hause herauszukommen." Die Zuhörer
lachten. Das klang wie ein gemütlicher Scherz. Und doch:
barg sich hinter der stoben Laune nicht die ganze Tragödie
des Erfinders? Du lieber Gott, daß Geld eine gute und
dienliche Sache - ist, weiß jedes Kind. Dazu braucht kein
Genius vom Himmel herniederzusteigen. Und schließlich: an
Geld fehlt es ja nicht. Und diese Kraft, die Benzin , Kohle
und Elettrizität zugleich ist, läßt sich schon einspannen. Aber
das Geld muß im rechten Moment kommen. Dann kann es
beflügeln. Es ist kein Zufall — vielleicht — daß die Römer
sich den Gott des Handels und der Industrie , Mercurius.
mit Flügelschuhen vorstellten. Der Geldgott fit gewiffermaßen
das Idealbild der — Flugkünstler, der Aviatiker und der
Luftschkffer, der „starren" und der „nichtstarren". Wer fliegen
will , muß es schon ertragen, daß er auch einmal — heraus¬
fliegt ! Das ist eben das Zeichen des Genies , daß es nicht
verzagt. Ihn kann das Unglück nicht mürbe machen. Er
kämpft, bis das Unglück die anderen, die Geldbeutel mürbe
macht. Zeppelin hat diesen Wandel erfahren, als ihn in
Eckterdingen der schwere Schlag traf. Im wörtlichsten Sinne
mußte er „platzen, um Geld zu bekommen". Der Erfolg ver-
stihrt. das Unglück aber überzeugt. Freilich gar oft kommt
diese Überzeugung zu spät. Da sitzt dann vielleicht im Irren¬
haus ein müder Greis , deffen Finger wirre Striche zeichnen,
dessen Narretei sich an wunderlichen Modellen ergötzt: er
hatte einst eine weltbewegende Idee , ein Werk bis in die
Einzelheiten ausgearbeitet , dessen Gelingen ein Segen für die
Menschheit gewesen wäre ; zu deffen Gelingen aber das
dumme Geld nur versagte. Die Menschheit hat keinen
schlimmerenFeind als — sich selbst. Wer weiß, wieviel mehr
glücklich unser Los sein könnte, wenn das Los der Erfinder
Weniger elend wäre ! _

Hachenburg, 4. August . Herr Kreisschulinspektor Pfarrer
Schardt zu Altstadt ist vom 30. Juli bis 20 . August
d. I . beurlaubt . Die Vertretung in den Kreisschul¬
inspektionsgeschäften ist Herrn Pfarrer Reusch hier über¬
tragen worden.

* Ko in m t zum Spielen.  F . L. Jahn schon er¬
kannte den hohen Wert der Turnspiele für die körperliche
Ausbildung in vollem Maße an , begann er doch sein
Turnen im Jahre 1810, indem er die Jugend zum
Spielen versammelte . Heute hat sich das Turnspiel zu
einer dem eigentlichen Turnen gleichberechtigten Uebungs-
art herausgebildet . In den meisten Vereinen der Deut¬
schen Turnerschaft wird es gepflegt, denn es lüftet die

, r ,'Die gnädige Frau hat nach dem Lee geschellt", ent- !
schuldigte ste ihr Kommen.

erhob, sich, ein völlig anderer . „Verraten Sie j
Wenn Sie zurückkommen, werde ich esden Eltern mrsterlen." '

Aus dem braunen Salon , dessen Tür das Mädchen 1
offr« gaffen , klang das Klirren des Porzellans und die l
ängstliche Frage des alten Grafen : „Ist Junker Adolf nachHause gekommen?"
, Utib dann die Antwort : „Ich glaube, Graf Otto hat
soeben Nachricht erhalten."

sogleich!"̂ " Otto , sogleich hierher zu kommen,
Das Mädchen ttat aus dem Salon , wo sie bereits die

Lampe entzündet, in die dämmerige Halle.
Leonie faßte Ottos eiskalte Hand . „Otto ", bat sie

Ne . .»warte noch einen Augenblick . . . es ist ja so
^chreckstch für dich, den Eltern sagen zu müssen, daß . . ."
Ihre Sttmme vexsagte.

Er dankte ihr durch einen Händedruck. „Ob ein wenig
früher oder später . . . was kommt's darauf an ! Ein
Lchwanencroon schreckt vor nichts zurück, und auch der
Letzte und Geringste von allen wird seine Pflicht zu er¬
füllen wissen."

Leonie gab seine Hand stei und sah ihn dann der
Zimmertür zuschreiten, durch welche ein breiter Lichtftreif
Ä « * 3«ramormefen fiel. Dort , den Drücker in der
Hand, blieb er mit zurückgewandtcm Kovf sieben.

Leonie erriet mehr als sie es zu sehen vermochte, daß
seine Augen — wie im Verlangen nach einer moralischen
Stiche — sie suchten. Und sie erhob sich von der Bank,
so daß ihre Gestatt in dem hellen, luftigen Gewände ihm -
kotz der tiefen Dämmerung deutlich sichtbar war . Da ging >
er hinein und schloß die Tür hinter sich.

Leonie preßte die Hände auf ihr angstvoll klopfendes
Herz. _ Doch wennschon sie einen Augenolick Zeugin feiner
Schwäche gewesen, wußte sie doch, daß Otto stark sein und
seiner schweren Wicht gerecht werden würde, so wie kein
anderer es ,vermocht hätte . . .

Es blieb still drinnen, lange . . . Alio noch immer
hatte er den geeigneten Augenblick für das verhängnisvolle
Wort nicht gefunden: nochimmer war das altePaaroerhältnis-
mäßig glücklich. Ihr war . als wärm die folgenden

Lungen , stählt die Kraft , fördert Mut , (£»«*,2
Gewandtheit und Geistesgegenwart . Hier
mit Lust und Ernst mit Jubel , wie es in de" N
Turnertunst " heißt . Drum auf zum Turnlöi-,

' ins Freie I
Limburg, 2. August . Die Handelskammer» ,

bürg , Wetzlar, Dillenburg und Gießen sowie di
und Hüttenmännische Verein für die Lahn- a?»
die benachbarten Reviere zu Wetzlar waren beim^
der öffentlichen Arbeiten vorstellig geworden yj
tnngsdauer des Ausnahmetarifs für Steinkobley
kohlenkoks und Steinkohlenbriketts zum Betist«
Eisenwerken des Siegerlandes , des Lahn - und
usw. auf unbestimmte Zeit zu verlängern
Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . jetzt mittest
Minister diesem Anträge nach Anhörung des'
eisenbahnrats insoweit entsprochen, als der Aus-
t°rif .weitere fünf Jahre bis einschließl. 14. Januar
Gültigkeit haben soll.

Dotzheim, 2. August . Der älteste Männerqesan-
m der Umgebung Wiesbadens , der hiesige „Gesöna
feiert am 9., 10. und 11. Juli 1910 seist 60jähriaer'
tungsfest und verbindet daniit einen Gesangs
Mit den Vorarbeiten zu dem Jubelfeste hat bn
bereits begonnen , und in Kürze werden den Gesana-
die Bedingungen für den Wettstreit übersandt w

Zeppelin noch in Frankfurt.
Frankfurt, 4 . August . Die gestrige Fahrt des

schiffes „Z . 2" nach Köln mußte nach etwa 10"
Fahrzeit abgebrochen werden , da der HintereR
gebrochen war . Monteure aus Friedrichshofen
gestern Abend hier ein, dagegen kann der Propst
heute hier eintreffen. Wie 'die „Franks . Zig." ^
kann die Abfahrt nicht vor Donnerstag vormittag
folgen . Graf Zeppelin beabsichtigte gestern auch
den Taunus zu fahren , wobei die Orte Niedern!
Limburg überflogen worden wären . Die Fahrt
dann weiter über den Westerwald , Siegtal an den
gehen. Höchstwahrscheinlich wird morgen
dieselbe Richtung wie am Dienstag eingehalten
(Es ist also sehr leicht möglich, daß wir auf dem
wald das Zeppelinsche Luftschiff auf der Kölner
zu sehen bekommen. Eine zuverlässige Nachricht
doch nicht zu erhalten , da bei dem unbeständigen;
die Dispositionen jederzeit geändert werden müssen.

Oberhausen, 2. August . Ein in Düsseldorf woh.
polnischer Arbeiter richtete an seine Auserwählte, die
in Diensten steht, nachstehenden Liebesbrief:

„Bestem liebstem teuren Anna ; Das werd ich mich erl
Dich kleine Briff zu schreiben, daß hoff ich, daß wirst verzeih
solchen Dreistigkeit. Zuerst wert ich Dich verklären dennA
wo ich geschrieben. Also erstens, bestem Anna, weil kenn iij
bestem Anna wie deiniges. Zweites liebstem Anna, weil wert
Dir lieb kriegen daß Du mir wirst geschrieben auf diese BrK
wirst Du mir Heiraten. Drittes teuren Anna, weil rnchstk
raten und dem Hochzeit vieler Masse Geld kosten. Schönst»
wert ich jetz meine Lebenslauf erzeln. Erst geboren dann
dann bis sechs Jaren so gelaufen. Dann acht Jaren auf ~
Elementen Schule gewesen. Dann auf Bestfahle» geroifen
Bauer gebint, dann auf Kolenbergwerk, Grnbenzechen, Put
und Faziboni gearbeiten. Dann aus Komiß gekommen bei1
Hab ich gekriegen wegen guten Fürung den Schützenschnur,
noch balt vor gut schießen dem Knopfe, waß mich sein gewähr
Buchsenknopfe, sondern ganzes blankes mit deitschcs Adler,
Feldwebel hat Knopfe unterweks verloren. Da bin ich von
auf dem Heimat gegangen. Da hat sich mein Vater großes
hvs gehaben, war sich aber klein geworden wie war ich geto
wieder, hat er Bauer gewesen. Vater von ein Ochs, drei Kih,
vier Schweine, ganzes masses Hihner, hat er halbes Hof
fft er dan an einem Krankheit gestorben, wo ich blos zmunM
halten kann waß sich heißt Klemenz. Na wie kann wies " '

Sekunden durch kein Gold der Wett ausznwiegen, st
sie das Verhängnis aufhielten.

Dann plötzlich das verzweifelte Weinen einer
ein einziger durchbohrender Aufschrei von Mann'
. . . Otto Schwanencroon hatte seine Pflicht voll

Leonie schlug die Hände vors Gesicht, Sch
schüttelte ihre Gestalt. Endlich hatten ihre Auge u
gefunden; doch nicht dem Toten, sondern dem unser
Leid der Lebenden galt ihre Trauer.

10. Kapitel.
Der Tag der Beerdigung war gekommen,

großen Saale , wo der tote „Kronprinz von Spv
aufgebabrt worden war . stand Leonie, um die L
des Hauses zu machen.

Das in dem großen Raume herrschendei
verbarg den zahlreichen Gästen die Leere und v-
Pracht desselben. Aus allen Gegenden des Landes
ste gekommen, die Freunde , sowie etliche entfernst
wandte der Schwanencroons , lauter Träger stolzer?
Der jähe, schwere Schlag, der dieses Haus betroffen
sie bewogen, dem Greise, der die Hoffnung, den
seines Geschlechts vor sich ins Grab sinken sah. per
ein Wott aufrichtigen Mitgefühls auszusprechen.

Leonie stand in einiger Entfernung von dem-
der sich mühsam zu ermannen suchte, um diese letz
schwerste Pflicht seines Lebens mit Würde zu er
Wie ein uralter Greis , die bebenden Hände auf.sem
hvlzstockchen gesttitzt, unsicher, wie ein total Erblmdtt
Hand ansstreckend, so oft Otto ihm einen anderen»
nannte , stand der Sechsundsiebzigjährige inmitten oc
maches vor seinem Armsessel. - ,

»Wie sagst du, Otto — van Hagestein-Voncker
nahm Leonie seine schwache, zitternde Stimme.

Und die Antwort des Gastes : „Jawobl , wem o«
Herr Graß ich bin Joachim, der älteste Sohn *
Hendriks, Wres verewigten Studienfreundes ."
t r. ^ weiß es wohl, wennschon tfl g .j|
sehe. Wir tonnen uns noch Vettern nennen: mau -
Die Gemahlin Ihres Großvaters war eine Schwang
eine Tante meiner Frau . . . Ihre Stimme klmMn
markig. Sie find, düntt mich, ein großer, kräftiger^
Joacynn Vonker? Ja . ja . das Schwanencrc>omm°

33



! retten  Anna , ganzes Hof verkauft für zweihundert
B geliebstem Anna mir Heiraten, wert ich
tobf«; Ttnnncn Einrichtung, vor zwei Zimmer auch einenw.- tanncn Einrichtung, vor zwei Zimmer auch einen
>few-m 1 bcm  Einrichtung wo ich vier Hab, ivert ich
, 'rt- - A Wige und par siiber Oringen von Mutter
chettea _> . , ^ no(̂ fageit, wenn wirst Du
e ? afl„ nicht Heiraten ein PoÜak aus Bestfahlen, son

®° einen andern Heiraten, da komm ich mit
hau  ihm der Knochen kurz u. hagekklein kaput.

ffV daß Du nicht wilst wnß Du nicht Ivilst. Also
sskt und heirate mir. Aus Montag in drei Wochen

^. flULi .'ii Bis dahin verbleibst mit tausend Kissen und
Mchkeit Dein Willem-"
,Nachrichten. Das neue Postgebäude in Erbach.
Wi fietm Theodor Schütz erbaut ist, ist soweit

M daß der Einzug in aller Kürze erfolgen
Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat

'«„allstd. I . ab die Aufnahme von Häcksel in
^Verzeichnis des Ausnahmetarifs 2 (Rohstoff-
icordnet. — Am Sonntag nachmittag fiel in
das 2jährige Töchterchen des Bremsers Lutzebäck

Obwohl das Kindchen rasch aus dem Wasser
wurde blieben die sofort angestellten Wieder-

suche erfolglos . — Von der Strafkammer
eu wurde der Knecht Paul F . aus Obergüdeln
txchsn zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Der-

de  sich am 2. Juni d. Js . aus den Diensten
rers H daselbst heimlich entfernt . Während er

her in den umliegenden Wäldern aufhielt,
sich in fünf aufeinanderfolgenden Nächten in

,st seines früheren Dienstherrn ein und versorgte
mit Brot , Fleisch, Butter und Eiern . In zwer
ihm er auch andere geringwertige Gegenstände

>tt, zwei Bürsten und einen Sack mit.

]Nab und fern.
ictter in Mitteldeutschland . Über dem Werra-

uua tal und in Cassel ist- ein schweres Hagelwetter
Mmißgroßen Eisstücken und wolkenbruchartigen
Men niedergegangen. Das Unwetter hat großen
i in den Anlagen, Gärten und Getreidefeldern an-

Auch in Südhannover richteten wolkenbruch-
gengüsse in Gärten und Feldern furchtbare Ver-
i an. Die Leine, die Ihme und ' die Harzflüsse

,Hochwasser.
on der 40 . Hauptversammlung Deutscher

halogen in Posen . Im Verlaufe der Verhand-
i aus der 40. Hauvtoersammlung Deutscher Anthro-
l, die gegenwärtig in Posen tagt, sprach Professor
Man (Berlin) über die Entstehung von Riesen,
jottragenbe führte aus , daß unter den verschiedenen
. des Riesenwuchses jene am häufigsten sind, bei
>es sich um schwere trophische Störungen handelt, die
stomegalie bezeichnet werden. So sei die Riesen¬

des Kaisers Maximinus auf Akromegalie zurück-
Profesfor Fischer (Breisgau ) sprach über

öligen am Vastardvolk in Deutsch-Südwestafrika,
i jucken Besichtigungender vorgeschichtlichen Samm-

und Ausstellung im Kaiser Friedrich-Museum und
Sammlung der polnischen Gesellschaft der Freunde der
öiidjoften statt.
Das Schicksal des Einjährigen Baumgarten . Das
' " "Mt der 8. Division, das die Untersuchung gegen

-ttig-Freiwilligen Baumgarten vom 10. Husaren-
t wegen Ermordung des Fahnenjunkers o. Zeuner
rt beschlossen, den Täter zunächst zwecks Beobachtung
Geisteszustandesauf die Dauer von 6 Wochen der
'eilanstalt Altscherbitz bei Schkeuditz zu überweisen.
Kien ist, dem Vernehmen nach, bisher ber ferner
glichen Aussage verblieben, daß er sich der Tat
" men könne.

simord eines Falschmünzers . Ein in der

Schwemkestcatze in Hamburg wohnendes Ehepaar ftanv se«
längerer Zeit in dem Verdacht der Falschmünzerei bezw.
des Vertriebes von falschem Gelde, weshalb die Ver¬
haftung der mutmaßlichen Falschmünzer erfolgen tollte.
Als zu diesem Behufs einige Beamte in der Wohnung der
Verdächtigen erschienen, ergriff der Ehemann plötzlich ein
mit einer giftigen Flüssigkeit gefülltes Fläschchen und
leerte es bis auf den Grund , so daß in wenigen Minuten
der Tod des Mannes eintrat . Die Frau unternahm eben¬
falls einen Selbstmordversuch, konnte aber an der Aus-
fübrung der Tat ' noch rechtzeitig verhindert werden : sie
wurde sofort•in Haft abgeführt. Eine Durchsuchung der
Wohnung führte zur Beschlagnahme von falschen Fünf -,
Drei - und Zweimarkstücken im Werte von 1400 Mark . Wie
verlautet, wird ,die Aufhebung der Falfchmünzerwerkstatt
weite Kreise in Mitleidenschaft ziehen.

O Zwölf , Fif !cher ertrunken . Drei mit zwölf Fischern
besetzte Boote aus dem Ort Vietzkerstrand bei Stolpmünde
waren zum Fischen ausgefahren. Sie wurden vom Sturm
überrascht und kenterten. Zwei Boote wurden kieloben
an den Strand getrieben. Die Besatzung der drei Boote
ist ertrunken.
F e Humor und Findigkeit der Marienbader Post.
Ein Leser schreibt uns : Dieser Tage war ich mderLag^
eine Ansichtskarte an emen Verwandtenzuschicken d«
sich in Marienbad als Kurgast aufhalt, desien Adrc se ich
aber nicht kannte. Auf der Adresfensefte achtet« ick im
österreichischen Dialekt die Bitte an d«s PoltaM . den
Adressaten zu ermitteln, ^ ch bezeichnete ihn als emen nmd-
licken Herrn , der von semer ebenso gestalteten Gattin be¬
gleitet sei. Die Post fand den Adressaten sofort im Hotel
zur „Goldenen Kugel", klebte vorher an die Karte emen
Zettel, der folgende Verse enthielt:

Schwer ist's in Manenbad.
Wo man so viel Runde bat,
Wohl den Richtigen zu finden.
Doch wer auf die Post verstaut.
Der hat nicht auf Sand gebaut.
Und wir wollen es verkünden.
Daß . wer Gold im Beutel tragt
Und ein Kugelbäuchel pflegt,
Doch nur dort zu finden ist.
Wo man . Goldene Kugel . liest,

der Findigkeit scheint die Marienbader Post der
relchsdeulschen zu gleichen, im schlagfertigen Humor aber
sie noch zu übertreffen.

® Verhaftung eines serbischen .NillionärS . In
Belgrad hat die Festnahme des bisher hoch angesehenen
Kaufmanns Zivlo Kuzmanomtsch, eines mehrfachen
Millionärs , grobes Aufsehen erregt. Kuznumovitsch, be¬
faßte sich mit Darlehnsgeschäften und trieb m vielen
Fällen das ausgeliehene Geld doppelt von, den Schuldnern
— meist Beamten — ein. Infolge der Hausung doppelter
Klagen ist jetzt das Gericht eingeschritten.
Lunte 'Cages -CbronUi.

CoweS, 3. August. Die erste Regatta der Cowes-Woche
hat dem . Meteor" Kaiser Wilhelms II. einen Sieg gebracht.
Als Erste passierte die „Germania" des Herrn Krupp v. Bohlen
und Halbach das Ziel, vier Minuten vor dem „Meteor".
Da aber die „Germania" den falschen Zielkurs genonimen
hatte, erhielt der „Meteor" den Preis.

Rinteln , 3. August. Hiesige Einwohner lieben sich am
Neffelberge mit einem Sell in einen Felsspalt hinab. Dabei
entdeckten sie eine grobe Tropfsteinhöhle.

Frankfurt a. M., 3. August. Bleriot ist von der Leitung
der „Jla " für ein Honorar von 2000 Mark pro Tag kür die
Ausstellung veipflichtet worden. Dort soll er täglich mit
seinem Monoplan Flugversuche ausführen.

Knnstantinopel, 3. August. In Karahisar verbrannten
mehrere Häuser. 105 Läden. Depots mit Getreide und Opium,
eine Moschee und ein Lehrerseminar.

Calcutta , 3. August. Unter den Schwestern hes Presi-
dency-Hospitals ist die Cholera ausgcbrochem Sechs europäische
Schwestern und vier europäische Patienten sind der Krankheit
erlegen.

Brancalcone . 3. August. Heute früh 7‘/4 Uhr wurde hier
ein heftiger Erdstoß, begleitet von unterirdischem Rollen,
verspürt. _ _

doch nun geht es zu Ende damit . . . zu Ende !'
-chöpsi, doch sichtlich bemüht, es nicht merken zu
sank er in seinen Sessel.
> dann führte Otto , dessen Züge starrer , unbewegter
, erschienen, sodaß es Leonie, die nun wußte, daß

»chen Augenblicken am schwersten litt , tief ins Herz
die Gäste zu ihr , der einzigen Dame im Saal , und

seine oorstellenden Worte : „Unsere Cousine
Piepenbrink, die die Freundlichkeit hat, als

ttreterin meiner durch Unpäßlichkeft verhinderten
-Misere Gäste zu empfangen."
«dann neigten die hohen Herren sich tief und ehr-

vor ihr und bezeugten ihr ebenfalls ihre Tefl-
Wie viele dieser Gesichter hatte sie in den Sälen

an Heijmelens gesehen. Damals hatte man sie kaum
m ihrer vergessenen Ecke. Doch die Art , wie man

-.grüßte, sich mit ihr unterhielt , bewies, daß ihr
»er in diesem Saale , als Nichte eines Schwanen-
alfl von seinem häßlichen Klange verloren batte.
**Heben ihr stand Hans de Bruine und wich mcht
“ Seite.

I nach Empfang von Ottos Telegramm wcw er
nkelen geeilt und schon seit drei Tagen daselbst

Bei seiner Ankunft hatte er vorgegeben, nur
e- Begräbnistage bleiben zu können: doch tun
kMorgen hatte er die Absicht ausgesprochen, Nickst
ändern Gästen zugleich abzureisen, sondern noch
iß*  auf dem Schlosse zu verweilen.
$ anderen, ungleich besse. en Eindruck machte er
sLeonie. Sie war die erste gewesen, der er bei

anft auf Sprankelen begegnet war , und in seiner
n Betrübnis hatte er sich einfach und natürlich

Fräulein Piepenbrink . . . Sie noch hier ? Gott
Ich weiß, wie boÄ Otto Sie schätzt' und

. "st ganzen Reise beunruhigte mich der Gedanke,
- vielleicht schon heimgereist und niemand hier sem
oer den armen Menschen in den ersten ttuben

zur Seite steht."
Wer de Bruine van Drutten und Siebenhausen ge-

zu voller Geltung . Wie gut paßte sein ruhiges,
Ues Auftreten, seine ernste Lebensanschauung zu

Umgebung. Freiwillig , taktvoll, hatte er all
urigen Mühen, die von einem derartigen Unglück

JVfcfflla.
Vildervomspanisch -marokkanischen Kriegsschauplatz.

Ein Labyrinth- Im Bagno — Sträflinge - Koffer-
beförderung - Strahlender Sonnenglanz — Die Rif-
piraten — Mit dem Revolver — Bor der Kasbah — Ab¬

geschnittene Köpfe— Sonderbare Dinge.
Den Mtttelpuntt der spanisch-marokkanischen Kämpfe

bildet die Stadt Melilla . „Ein Gürtel abgerundeter
Mauern , auf welche bei Sonnenuntergang ern rötliches
Licht fällt : unten eine Stadt und der Hafen: oben die
Gefängnisse, die Kasernen und noch eine Stadt , mit einem
Gewirr von kleinen krummen Gäßchen, m welchen sich die
Galeerensttäflinge herumtreiben. Ein Labyrinth ! diese
Gefängnisse und diese irrgangarttgen Hohlen; eine große
Anzahl tief gelegener und dunkler Kellerräume, aus deren
gewölbten Türen man direkt in die blendende Atmosphäre
Afrikas hinausgelangt . Zwischen diesen Mauern , die so
dick sind, daß sie selbst das Alter nicht zernagen kann, ein
unerhörtes Gemisch von Offizieren, Sträflingen , Kinoern
und Frauen : die Elite und die Höfe, tn friedlicher Ein-
kracht, ohne Hochmut und ohne Gemeinheit, miteinander
fraternisierend ." Das war Melilla vor ewigen Jahren
und seitdem hat sich nicht viel geändert. Nur datz die
Bagnos nicht mehr existieren, da Spanien sie abgeschafft
und dafür die Zuchthausstrafe auf Lebenszeit .eingefuyrt
hat. Die Sträflinge waren eine der Sehenswurdigketten
und einer der Schrecken der Stadt , mit ihrer runden, mit
einer gelben Schnur geschmückten Mütze von brauner
-''üolle und mit ihren Barchitenaugen, die einen durchbohren
zu wollen schienen: aber ihre Verwendbarkeit war un¬
bestreitbar : sie fegten die Straßen und nahmen den cm-
kammenden Fremden das Gepäck ab. Da sie immer zu zweien
gingen und jeder von zwei Soldaten eskortiert wuroe,
war es immer eine kleine Korporalschast, die sich zu-
lammentat , um einen Koffer zu befördern. Wenige
Schnitte von den Gefängnissen entfernt, m der oberen
Stadt , befindet sich der Offiziersklub. In einem Reben-
raume zeigt uns der Sohn des Generals Manna ein
Museum, in welchem man eine große Anzahl spanischer
Berühmtheiten sehen kann.

In der unteren Stadt verweilt man gern. Eben und
breit läuft der „General Macias -Spazierweg " am Meer
bin - ein Meer von einem harten Blau, auf welchem be¬
wegliche Goldpünttchen auftauchen, während in der Ferne
die s-hr hohen Gnelaya-Berge ihre bläulichen Spitzen in
den Azur des Himmels hineinragen lassen. O ! diese Farbe
iwn Melilla , dieser strahlende Glanz, der einem in Sonnen-
g'afl badet und uns stundenlang auf der von der Sonne
verengten Brustmauer festhält. Ganz in der Nähe ist das
Festunostor , flankiert von einem Schilderhaus und emer
Schildwache, die in etwas komisch wirkender Weise die
©r « j*e andeutet : kaum 3000 Meter entfernt halten die
wildm Rispiraten Wache. Kein Mensch geht nach Melilla.
um sich die von der Sonne besttahlten Mauern oder das
Blau seiner Berge oder gar die stechenden Augen der
Banditen anzusehen; man geht vielmehr dort hin, weil
dicht «eben diesem Sttäflingslande sich das freie, un¬
bezähmbare und stolze Marokko ausdehnt.

D^siler Weg! Es ist die Promenade der vornehmen
Welk: man fährt nur im Wagen hinaus , mit einem
RevaÄ- r unter der Sitzbank. Der Weg ist so holperig,
daß der Wagen sich bald nach rechts und bald nach links
hin bedenklich neigt und umzufallen droht, ohne daß die
kleinen arabischen Pferde auch nur eine Sekunde lang
langsamer gehen. Plötzlich hält man inmitten eines feindlich
blickenden Kreises von Burnusleuten : wir sind vor der
Kasbah des Maurenlagers , der marokkanischen Zollstation,
und die Giaurs dürfen nicht weiter. Ein großer befesttgter
Hof das ist die Kasbah, in welcher durcheinander Araber,
Pferde , Hunde, Kamele und Frauen hausen, und zwar in
kleinen Räumen , die sich mitten in der dicken Mauer be¬
finden. Wir werden hier ausgenommen, nicht bei dem
ersten, aber doch bei dem zehnten Besuch, nachdem angesichts
unserer Schwäche und angesichts der zähen Ausdauer
unserer Geldstücke das Mißttauen ein wenig geschwunden
ist. Denn der Amin, der Generalschatzmeister der Kasbah.

unzertrennlich sind, auf sich genommen und war lm Verein
mit Leonie darauf bedacht, den unglücklichen Angehörigen
des Toten alle Sorgen zu ersparen.

Leonie war ihm herzlich dankbar für feme zarte Für¬
sorge. Alle stolze Reserve schien aus seinem Wesen ge-
schwunden. Der entsetzliche Schlag, der Sprankelen ge-
troffen, schien alle engherzigen Vorurteile aus semer seele
gebannt zu haben. Und ihre gemeinsame Sorge und Muhe-
waltnng brachte es mit sich, daß sie während der Tage vor
dem Begräbnis viel zusammen waren . ..

Als Hans ihr damals auf dem Balle Frau van Heil-
melens erklärt hatte, er fühle sich auf Sprankelen wie ein
Kind des Hauses, hatte er nicht zu viel gesagt, und wie
ein Bruder war er jetzt um Otto besorgt, während Leonie
einer Tochter gleich um die Gräfin bemüht war . Da diese
notwendig ihrer Pflege bedurfte, hatte sie ihre Heimreise
vertagen müssen. . .

In der Nacht nach Adolfs Tode war die Gräfin von
schweren Nervenanfällen heimgesucht worden, so daß Leonie.
die man zu Hilfe gerufen, sie keinen Augenblick verlassen
konnte Am nächsten Vormittage brachte man die an¬
scheinend ein wenig beruhigte Frau hinunter in den
braunen Salon . Ruhig, doch mit abwesendem Blick starrte
sie v̂or sich hin. Plötzlich fiel ihr Blick auf Adolfs Porträts,
die sie Leonie tags zuvor gezeigt. Lebhaft erhob ste sich,
nahm die Bilder von ihrem Arbeitsttsche und betrachtete
sie der Reihe nach. . „ „

Dann lachte sie laut und schrill auf. „Sieh nur , wie
schön mein Junge ist. So stattlich, so muskulös ! Kcmnst
du dir nun oorsiellen. daß diese kraftvolle Gestalt. bWf
lebendigen Augen — toi sein sollen? Sprechen sie nicht
von unverwüstlichem Leben?" ^ „ . .

Stundenlang saß sie. die Bilder des Sohnes in der
Hand in einer Sofaecke, während Leome, m der Annahme,
die Tante könnte sie jetzt entbehren, das Zimmer verließ,
um ihren häuslichen Obliegenheiten nachzugehen.

Bei ihrer Rückkehr erschrak sie vor dem finstern, mH-
trnuischen Blick der Gräfin und der geheimnisvollen Art.
in der die Leidende auf sie zuschlich, iyren Arm faßte und
flüsterte: „Erschrick nicht . . . . aber hier un Hause iß
etwas Schreckliches geschehen.

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
® Flucht von vier schweren Verbrechern . Aus dem

St . Michaels-Gefängnis in Krakau sind nachts vier schwere
Verbrecher ausgebrochen. Die Untersuchung ergab, daß
die Flüchtigen ein Kanalgitter mit Stahlseilen zerschnitten
und sich in einen Kanal geflüchtet hatten, der zum Ufer
der Weichsel führt. Einer der Flüchtlinge ist zum Tode
verurteilt und sollte dieser Tage hingerichtet werden. Es
handelt sich um den Banditen Lata und dessen drei
Komplicen, die seinerzett den Raubüberfall auf den
Eskompteur Kraioivec und desien Gattin versuchten. Lata
hatte damals auf der Flucht einen Paffanten, der sich den
verfolgenden Polizisten anschloß, erschossen und war dafür
zum Tode verurteilt worden, während seine drei Komplicen
langjährige schwere Kerkersttafeu erhielten.

@ Waldbrand im Engadin . Seit zwei Tagen steht
das große Waldgebiet der Gemeinde Schuls unterhalb des
Piz Ajaz, bestehend aus prächtigen Tannen, Kiefern und
Bergföhren , in Flammen. Der Brand dehnte sich bis zur
obersten Waldgrenze aus und drohte zu einer Katasttophe
für das ganze Unterengadin zu werden. Aus allen Ge¬
meinden eilten die verfügbaren Mannschaften nach der
stundenwett entfernten, über 2000 Meter hoch gelegenen
Brandstätte , und ihren unermüdlichen Arbeiten gelang heute
morgen die Eindämmung des Waldbrandes. Der Feuer¬
herd, in welchem es noch immer glüht, ist von Wachen
umstellt.

S Opfer der Berge . Vom Müttjchenstock ist der
Tourist Kunz aus Zürich abgestürzt und hat den Tod ge¬
sunden. Ein anderer Züricher Tourist, der den Bristen-
stock bestteg, wird vermißt. In den Felsen des Denk
de Corjon hat ein gewisser Julius Sidler aus Offenburg
in Baden den Tod gefunden. Bei Thusis wurde die Leiche
eines Touristen aus einem Bergwaffer geborgen und am
Finsteraargletscher hat man Teile einer Leiche gefunden,
die vermutlich die eines italienischen Arbeiters ist. Am
Fuße des Tennhorns bei Meiringen fand man die Leiche
des seit Wocken vermißten Enländers Williamson. Daneben
lagen der Photographenapparat und die Barschaft des
Toten.



weih die edelsten Manieren mit der niedersten Degehrttck,-
keit zu vereinen . Indem er uns Tee mit Minze einschenkt.
läßt er sich durch alles , was unfern Komfort ausmacht, in
Versuchung führen : durch einen Sonnenschirm , eine Hand¬
tasche und ein Paar Schuhe mit Schnallen.

Man kann manches Ungewohnte sehen bei einem Besuch
der Kasbah . Kurz vor dem Sturze des Sultans Abdul
Azis wurde eine Anzahl seiner Gegner nach einem heftigen
Kampfe besiegt, und etwa hundert von ihnen wurden zu
Gefangenen gemacht. Und eines Morgens ging eine Un-
glücksbotschast durch Melilla : an der marokkanischen Zoll¬
station waren die sauber abgeschnittenen und eingesalzenen
Köpfe dieser Gefangenen eingetroffen, um öffentlich aus¬
gestellt zu werden. Man zählte genau 84 Köpfe, und die
Sieger waren ganz besonders stolz auf dm Kopf einer
Frau , die den Tod verdient hatte, „weil sie die Feinde
durch ihre körperlichen Reize zum Kampfe aufzustacheln
suchte"'. Die Köpfe standen dann auch lange Zeit auf den
Mauern und wurden von den Besuchern aus Melilla mit
ebensoviel prickelnder Neugier wie angemessenem Grauen
bewundert . Ja , eS gibt sonderbare Dinge in Marokko.

— — —— ^

ßandels-Zritung.
Berlin , 8. August. lProduktenböse .) Die ermäßigten

amerikanischenNotierungen blieben am hiesigen Markte kaum
beachtet, da küe feste Tendenz zu Beginn der Börse durch hie
gestrigen starken Regenfälle gestützt wurde. Dadurch wurden
von neuem Befürchtungen wachgerufen. Namentlich Weizen
zog zu Beginn im Preise an. Erst später trat eine Ab¬
schwächung ein, als von Rußlano reichlichere Offerten ein¬
trafen. Jnfolgedeffen gingen die Preise wieder auf das
gestrige Niveau zurück. Für Roggen , der unter dem Regen
besonders gelittm hatte, blieb dagegen die Haltung fest, die
Preise wesenttich höher als gestern. Hafer in geringer Ware
bleibt vernachlässigt; Mais hatte schwächere Tendenz. Am
Mehlmarkte blieb das Geschäft ruhig. Die Stimmung für
Rüböl war sehr matt. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen September 280—230.25—229,26, Oktober 226,25 bis
226,50 —225,76, Dezember 223—223,25- 222,25. Roggen
September 184,50—184, Oktober 181,75—181,25, Dezember
180—179,50. Hafer Dezember 165—164. Weizenmehl 00 33
bis 36,26. Roggenmehl 0 und 1 23,70- 25,30. Rüböl Oktober
63,3—63,1—63,3, Dezember 636 Mark Brief.

Als wirksamster Schutzanstrich für Hölzer im Freien gilt
nach den Erfahrungen dreier Jahrzehnte das bekannte
Avenarius Carbolineum,  mit dem überall vorzüg¬
liche Erfolge erzielt worden sind. — Für Innen - und
Außenanstriche auf Kalkverputz, Zementverputz usw. wird
von Sachverständigen die Dauerfarbe Jndurin oder Jdine
empfohlen , die sich in lOjähriger Praxis ausgezeichnet
bewährt hat . — Ein Blick in die über beide Erzeugnisse
vorhandene Literatur , in der hauptsächlich der Praktiker
zu Worte kommt , ist für jeden Bauenden von Interesse.
Man verlange ausführliche Prospekte von der Firma
R . Avenarius & Co., Köln , Stuttgart , Hamburg und
Berlin.

OeffentlidKr Olemrditnft.
Dienststelle Weilburg.  Landwirtschaftsschule.

Wetteraussichteu für Douuerstag den5. August 1909:
Vorwiegend wolkig, vielerorts Regenfälle.

Oer HeuniLter.
Ein fürcksterlickier Name für den nicht großen Vogel,

der in der Mitte zwischen den Singvögeln und den Raben¬
vögeln steht. Der Volksmund kennt ihn auch noch unter
einer Reibe von anderen Verbreckenramen: So heißt er
Wistger, Würgengel, Metzger, Abdecker, Dorndreher und
was dergleichen Liebenswürdigkeiten mehr sind. Unbedenk¬
lich hat man denn auch den Neuntöter lange Zeit in die
Reihe der unbedingt schädlichen Vögel gerechnet, und wenn
er trotz der rücksichtslosen Verfolgung noch nicht seltener
geworden ist, so hat er das jedenfalls nur feiner eigenen

ziemlich großen Schlauheit zu verdanken. Nun ist da?
aber mit den schädlichen Vögeln so eine Sache. Man tonimt
nach und nach dazu, eine ganze Menge von Tieren, die
man früher als durchaus schädlich verfolgte, zu schonen
Einesteils hat sich herausgestellt, daß der Schaden oftmals
überschätzt wurde. Manche Tiere , wie z. B. der Igel , aus
dessen Verfolgung in einem deutschen Bundesstaate noch
eine Prämie ausgezahlt wird (!), haben sich als hervor¬
ragend nützlich erwiesen, so daß ihr gelegentlich angerichteter
Schaden in keinem Verhältnis zu ihrem sonstigen Nutzen
steht. Schließlich ist man ganz langsam auf den Gedanken
gekommen, daß vielleicht doch in der Natur manches besser
eingerichtet ist, als es der überkluge Mensch sich vorstellt
und daß Nutzen Und Schaden sich in der Schöpfung auch
regulieren , ohne daß Menschenhand dabei beständig Polizei
spielen muß. Man darf ferner nicht vergessen, daß unsere
Heimat durch die rücksicht- lose Verfolgung mancher für
schädlich gehaltenen Tiere verödet. Man denke sich di«
Alpen ohne den — an sich durchaus schädlichen— Stein¬
adler oder den Lämmergeier ! Auch der Neuntöter darf
nicht ausgerottet werden. Gewiß , er plündert die Nester
der kleineren Sänger aus und greift selbst Vögel von seiner
Größe und größere an. Seine Gewohnheit, kleine Beute¬
tiere auf Dornen aufzuspießen — daß es immer neun sein
müssen, ehe er anfängt zu fressen, ist eine Fabel —, scheint
zwar grausam, ist aber ein sehr merkwürdiger Charakter¬
zug für einen Vogel, für den wir diesen selbstverständlich
nicht nach menschlichen Humanitätsbegriffen verantwortlich
machen dürfen. Aber der Neuntöter hat auch einige sehr
empfehlende Eigenschaften. Er verteidigt seine Brut mit
aufopfernder Liebe und greift in der Nistzeit selbst größere
Raubvögel, die in die Nähe seines Nestes kommen, un¬
bedenklich an und schlägt sie in die Flucht. Auf einer

Baumspitze thronend, hält er Umschau in der
und entdeckt jeden Feind mit scharfem Auge. '
Raubvogel , eine wildernde Katze oder ein V
lautem Warnuugsrufe macht er hie übrigen N-
drohende Gefahr aufmerksam und rettet so viele«
das Leben. Seine Liebe zu den Jungen in
von einer Würgerart berichtet wird, sie gehej-L
gründe, wenn sie ooni Neste weggesangeu AorE-
Würger sind übrigens auch Spottoögel.
Gesang ist wenig bedeutend, aber sie lernen die
aller Vogelarten aus der Nachbarschaft dg-„
schmelzen sie zu einem einheitlichen Liede, das
interessant klingt. Der unmittelbare Nutzen des'
ist übrigens auch nicht zu unterschätzen, da er
Insekten , besonders Maikäfer . Heuschrecken, ?
grillen und ähnliche vertilgt , außerdem in nicht"
liche Menge junge Mäuse. Wie beim Neuntöter'
auch bei einem seiner kleineren Verwandten, p'ß
rotrückigen Würger , behauptet, daß der Schäden
größer sei als der Nutzen, während sich beides
Würger die Wage halten soll, und der rotköps^
schließlich vorwiegend nützlich ist. Immerhin
keinen der hübschen und interessanten Vögel
rotten.

-OG-
Tie Unterscheidung schwerer und mittelschwer
ist für die diesjährige Wanderausstellung der
Landwirtschaft gesellschaft in Leipzig  in folg
vorgenommen worden:

1. Stuten gehören in die schwere Gruppe
über 163 Zentimeter Widerristhöbe haben, über
Meter Röhrbein niesten und am Tage vor Beginn
stellung über 750 Kilogramm schwer sind. 2. *
hören in die schwere Gruppe , wenn sie über 165Z
Widerristhöhe haben, über 26 Zentinieter Rohrtt'
und am Tage vor Beginn der Ausstellung über
gramm schwer sind.

Für die Jugendklassen  gelten für die m-'
Klasse folgende Höchstmaße:

a) Hengste:
Widerristhöhe Röbrbeinstärke
Zentimeter Zenvmerer Kilo

Dreijährige 164 25.5
Zweijährige 161 2.\ 5

b) Stuten : •
Dreijährige 162 23V,
Zweijährige 159 23
Einjährige 154 22

Für Hengste und Stuten kommt nach Festst
Maße und des Gewichts diejenige Klasse in
welche die Mehrzahl der Bewertungsmomente
höhe, Röhrbeinstärke, Gewicht) fällt.

Nach dieser Einteilung kann jeder Züchter,
ausstellen will, von vornherein ziemlich genau
welche Klasse seine Tiere bineingehören. So ko
ein Hengst mit 167 Zentimeter Widerristhöhe, 25Z
Röhrbeinstärke und 800 Kilogramm Lebendgewi
allen Umständen in die mittelschwereAbteilung:
wird eine Stute mit 162 Zentimeter N
24V, Zentimeter Röhrbeinstärke und 760
Lebendgewicht (in Ausstellungskonüition) st
schwere Abteilung gehören. Dagegen würde ei
Stute mit demselben Körpergewicht und der?
aber 23V- Zentimeter Röhrbein zur mittelfdjr
teilung zu rechnen sein usw.

D.R.
156- * Konseruengläser Viktoria

'|23L I fl2 2 Liter, sowie Honiggläser M. 7.50 100 St
5. Schönfeld, Rachenbur;

zu haben bei

neue SpeisekarfoffelnD
Kaiserkrone zuM. 3.75 per ZentnerM

offeriert
Domäne Kleeberg bei Hachenburg.

Der Milchkutscher nimmt Bestellungen entgegen.
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Wan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste
FamiUen-Wî blatt

es

jj Meggendorfer-BlätterJ
Z Mürnhen G <s> Zeitfdirift für Humor und Kunft . H
p üierteljährlich t3 Hummern nur 1*1. 3.—, bei direkter fl
Ä L >Eufendung wödrenNidi vorn Verlag stl 3.23 s «

P.bonnemrnt bei allen Buchhandlungen und
Z Poftanfcalten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe-

nummer vom Verlag, München, Iheatineritr . 47

Kein Befudter der Stadt Flündien
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
thearinerftra ^e 47 111 befindliche , äufjerft interessante Rus-
fteUung von Origmalzeichnungen der Meggendorfer-Btäcter

zu besichtigen.
S0T täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! "7M
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nebst den dazu erforderlichen
PFagonstücken

sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.

MUllchMes, Baugeschäft, Ijachenburg.

flusftelfung  W iesbaden  1909
5andu>erk°Gewerbe°[moderne
und cfmltlicbe Kunlt° Gartenbau

6 grobe flusitellungsballen. Viele Einzelpaniilons und Ziergärten.
12 gärtn. 5onderausIleIiungen. Grober Vergnügungspark. Täglich

Konzerle. SHuminationen. heucfalfontäne.

Sie find im Irrtum
wenn Sie meinen , auf unserer Strickmaschine
würden nur Beinlängen angestrickt. Alle, auch
die kritischsten diesbezüglichen Arbeiten werden
exakt ausgeführt . »

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

Bpc Einfeocfi-
IIK A " Apparat
Bestes und einfachstes

Einmachsystem.

Verlangen Sie Broschüre 5
über Anleitung zum Einkochen
gratis und franko von dem
Vertreter:

C. uon Saint George,
Hachenburg.

Praktifcfie Qlütter
kaufen nur noch

Hi
weil derselbe von größter Halt¬
barkeit.

st. Ortbey, Hachenburg.

Gegen Einsendung
erhalten Sie zwei ?
gegen Nachn. von 15
Probekirte mit 12  Fl
preiswerten
nierfteinsr

weiß, rot oder sortiert
deutschen Eisenbahnst-
Fasse per Liter Mk. l.-j
ab Nierstein.

Gräflich von Sch>>
Weingut, Niersteillli.-

8eld-varlehn jederMohne Bürgschaft zn,V
jeden auf Wechsel, ^
Hypothekena. RatenE
H. Hittrop,  Berlin W-

Flechte
■Au. and trockene

■kroph. Ekzem*,

offeneFi
BeinsciMen, .
k. ine, >>««

.ind oft - in “•frryji
wer bisher

RlNOfAc®
tut- n.aarefrei.

Kar echt ^weiss - efrun- r
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